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Nach dem Darwin-Jahr 2009 (150 Jahre Origin 
of Species, 200. Geburtstag) folgte 2013 ein soge-
nanntes Wallace-Jahr, anlässlich des 100. Todes-
tages des britischen Gelehrten. Während die Be-
schäftigung mit Darwin – und das zeigte auch 
wieder ganz deutlich das letzte Darwin-Festjahr 
– weltweit nach wie vor ein ungebrochenes In-
teresse genießt, finden / fanden Zeitgenossen 
wie Thomas Henry Huxley, Ernst Haeckel 
und Alfred Russel Wallace in der Wissen-
schaftsgeschichtsschreibung eher geringere Be-
achtung. Umso mehr ist es den beiden Autoren 
zu danken, nach Gerhard Heberer Dokumen-
te zur Begründung der Abstammungslehre vor 
100 Jahren 1858 / 59-1958 / 59 (Jena 1959) so-
wie Uwe Hoßfeld & Lennart Olsson Charles 
Darwin. Zur Evolution der Arten und zur Ent-
wicklung der Erde. Frühe Schriften zur Evoluti-
onstheorie (Frankfurt a. M. 2009) erstmals in 
deutscher Sprache nun eine umfassende Bio-
graphie und Werkanalyse zu A. R.Wallace 
vorgelegt zu haben. Beide Autoren waren auch 
nachhaltig am Darwin-Jubiläum 2009 beteiligt: 
Glaubrecht publizierte hier sein biographi-
sches Darwin-Porträt Es ist, als ob man einen 
Mord gesteht. Ein Tag im Leben des Charles Dar-
win, Kutschera sein Buch Tatsache Evolution. 
Was Darwin nicht wissen konnte.

Die Vorgeschichte – ein Parallellauf der 
Ereignisse
Am 18. Juni 1858 wurde Darwin in der  
Arbeit an seinem »Big Species Book« jäh unter-
brochen. Er hatte bereits einen großen Teil dieses 
Manuskriptes vollendet (Darwin 1975), als ihn 
ein Brief des Naturforschers A. R. Wallace er-
reichte, der sich zu jener Zeit auf den Molukken 

aufhielt. Der Brief enthielt ein Manuskript, das 
Wallace veröffentlichen wollte. Als Darwin 
es las, war er schockiert: Wallace vertrat nicht 
nur eine Theorie der Evolution und der ge-
meinsamen Abstammung, sondern er schlug 
auch einen Evolutionsmechanismus vor, der 
fast völlig mit Darwins Selektionstheorie über-
einstimmte.

In einem Brief, den er noch am gleichen Tag 
an den Paläontologen Charles Lyell schick-
te, heißt es: »Ich habe niemals ein auffallenderes 
Zusammentreffen gesehen; wenn Wallace 
meinen handschriftlichen Sketch aus dem Jah-
re 1842 hätte, hätte er keinen besseren kurzen 
Auszug machen können! Selbst seine Begriffe 
stehen jetzt als Überschriften über meinen Ka-
piteln« (Darwin 1985 – 99, 7: 107). Es fragt sich 
natürlich, ob Wallaces Theorie tatsächlich mit 
der von Darwins identisch war, und, wenn ja, 
wie diese erstaunliche Übereinstimmung zu  
erklären ist. Wenn man bedenkt, dass die Theo-
rie der natürlichen Auslese ein radikal neues 
Konzept war und es noch mehr als ein halbes 
Jahrhundert dauerte, bis sie sich selbst in der 
Biologie durchsetzte, ist es sicher merkwürdig, 
dass zwei Autoren das Selektionsprinzip un-
abhängig voneinander entdeckten. Einige bio-
graphische Parallelen zwischen Darwin und  
Wallace können diese geistige Konvergenz 
eventuell erklären. Beide Naturforscher wa-
ren Engländer, hatten längere Forschungsreisen 
unternommen, haben ähnliche Bücher, vor al-
lem Lyells Principles of Geology, Malthus’ Es-
say und Chambers’ Vestiges gelesen und bei-
de waren begeisterte Naturbeobachter. Es gab 
aber auch entscheidende Unterschiede, vor al-
lem bei der sozialen Herkunft. Darwin war 
ein sehr wohlhabender Mann, der an einer 
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der beiden Elite-Universitäten Englands aus-
gebildet worden war und damit zum wissen-
schaftlichen Establishment Londons gehörte.  
Wallace dagegen war als Sohn verarmter Klein-
bürger aufgewachsen, Autodidakt und hatte 
keine höhere Schulbildung aufzuweisen. Seinen  
Lebensunterhalt musste er sich u. a. als Samm-
ler von Vögeln und Insekten in tropischen 
Ländern verdienen. Der weitere Ausgang der  
Geschichte ist dann allgemein bekannt.

Nach mehr als zwanzig Jahren intensiver ge-
danklicher Arbeit an seiner Theorie über die 
Entstehung der Arten und oft mühsamen Vor-
bereitungen erschien schließlich Darwins 
Buch On the Origin of Species im November 
1859. Die Theorie von Wallace stimmt tat-
sächlich in den Grundideen völlig mit der 
von Darwin überein – unbegrenzte Variabili-
tät und der Kampf ums Daseins führen zu an-
dauernder Evolution. Es gibt aber auch kleinere  
Unterschiede: Während bei Darwin die 
menschliche Züchtungspraxis von großer Be-
deutung war, hielt Wallace diese Analogie 
nicht für aussagekräftig (Wallace 1858: 519). 
In späteren Jahren gab es noch weitere theo-
retische Meinungsverschiedenheiten zwischen 
Darwin und Wallace. So begann sich Wal-
lace Ende der 1860er Jahre gegen die Verer-
bung erworbener Eigenschaften auszusprechen 
und in den 1880er Jahren war er einer der ener-
gischsten Verfechter von Weismanns Kritik 
an diesem Konzept. Wallace hielt nichts vom 
Prinzip der sexuellen Auslese und auch Dar-
wins Versuch, mit dem Selektionsprinzip die 
Entstehung des menschlichen Geistes zu erklä-
ren, widersprach er. Noch 1858 hatte Wallace 
mit der Selektionstheorie die Entwicklung aller 
Organismen, einschließlich der Menschen er-
klärt (Junker & Hoßfeld 2009). 

Auch Wallace hat sich zum Ende seines 
Lebens – obwohl er sich dann dem Spiritis-
mus zuwandte und gegen eine natürliche Ent-
stehung des menschlichen Geistes aussprach  
(Wallace 1889, Kottler 1974) – mehrfach 
mit der Frage nach der Herkunft der Mensch-
heit beschäftigt. So betitelte er das letzte und 
fünfzehnte Kapitel seines Buches Der Darwinis-
mus (1891) mit der Überschrift »Anwendung 

des Darwinismus auf den Menschen« und ließ 
beispielsweise 1903 ein Buch über Des Men-
schen Stellung im Weltall folgen. Ausgehend von 
seinen spirituellen Neigungen konstatierte er zu 
diesem Themenkomplex: »So finden wir denn, 
dass der Darwinismus, selbst wenn er bis zu sei-
nen letzten logischen Folgerungen fortgeführt 
wird, dem Glauben an eine spirituelle Seite der 
Natur des Menschen nicht nur nicht widerstrei-
tet, sondern ihm vielmehr eine entschiedene 
Stütze bietet. Er zeigt uns, wie der menschliche 
Körper sich aus niederen Formen nach dem 
Gesetze der natürlichen Zuchtwahl entwickelt 
haben kann; aber er lehrt uns auch, dass wir in-
tellectuelle und moralische Anlagen besitzen, 
welche auf solchem Wege sich nicht hätten ent-

Titelblatt von Wallace` Reisebericht, der erstmals 
1869 in London erschienen und im selben Jahr in 
einer deutschen Ausgabe von Adolf Bernhard 
Meyer in Braunschweig herausgegeben worden ist 
(Bibliothek des Ernst-Haeckel-Hauses Jena).
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wickeln können, sondern einen anderen Ur-
sprung gehabt haben müssen – und für diesen 
Ursprung können wir eine ausreichende Ursa-
che nur in der unsichtbaren geistigen Welt fin-
den (Wallace 1891: 741 f.).

Obwohl er wie Darwin und Huxley die 
Darwinschen Theorien in ihrer Anwendung auf 
den Menschen akzeptierte, gelang es ihm nicht, 
diesen Forschungsansatz weiter auszubauen. 
Etwas anders verhielt es sich mit den Entwick-
lungen in Italien (Rolle des Positivismus) und 
in Frankreich (Einfluss der klinischen Studi-
en Brocas sowie Verweise auf die geologisch- 
paläontologische Tradition seit Cuvier).

Am Ende des Archipels

Glaubrechts Buch stellt eine klassische, kom-
plexe Wissenschaftlerbiographie dar, die ausge-
hend von einer These, sich anhand der Chro-
nologie der Ereignisse abarbeitet und dabei 
keine Thematik wie in zuvor erschienenen Wer-
ken ausspart: »Dies hier nun ist die Geschichte 
des neuen, wahren Wallace […] Doch, so die 
These im vorliegenden Buch, just jenes mutige 
und unkonventionelle Denken, das Wallace 
einst die Evolutionstheorie entdecken ließ, führ-
te ihn später auch auf unsicheres Terrain und 
entlang abseitiger Wege« (S. 25 f.). Zu Recht 
wird in der Einführung betont, dass Walla-
ce eben nicht nur ein »Hinterbänkler der His-
torie« ist / war und etwa »nur die zweite Reihe 
in der Garde großer Geister« einnimmt, nein, 
es ist / war eine »weitaus komplexere Persön-
lichkeit als bislang dargestellt« (S. 25). Dies lässt 
sich eben u. a. mit seinen 22 Büchern, mehr als 
700 Fachartikeln zu Themen wie Darwinismus, 
Ökonomie, Politik, Spiritualität und Medizin 
(Pockenschutzimpfung) eindrucksvoll belegen. 
Verfasser der vorliegenden Rezension versteht 
dabei auch sehr gut Glaubrechts Faible für 
Wallace und dieses biogeographische Sonder-
gebiet, ging es ihm doch fast ähnlich. Hier war 
die Übergabe des Heberer-Nachlasses im Jahre 
1990 an den Rezensenten, u. a. mit Dokumen-
ten zur Wallace-Linie und zur Rensch-Expedi-
tion von 1927 zu den Kleinen Sunda-Inseln, der 
entsprechende Auslöser für dessen Faible, das 

ebenso bis heute anhält. Es gab also genügend 
Gründe für Glaubrecht sich mit Leben, Werk 
und Wirken des »verwegenen Naturforschers« 
auseinanderzusetzen und herausgekommen ist 
in der Tat zu besagtem »Wallace Jubiläum 2013« 
eine lesenswerte, teilweise auch spannend er-
zählte Wissenschaftlerbiographie, die mit zahl-
reichen Missverständnissen (S. 389) und Unge-
reimtheiten der letzte Jahrzehnte hinsichtlich 
der Person von Wallace aufräumt. So durch-
bricht der Autor zu Beginn seiner Erzählung 
auch nur ein einziges Mal die Chronologie der 
Ereignisse und reflektiert entsprechend dem 
Buchtitel »Aru. Oder: Am Ende des Archipels 
(Januar – Juli 1857)«, den Beginn des Wettlaufs 
mit Darwin um die Anerkennung der Theo-
rie von der gemeinsamen Abstammung (S. 51). 
Es folgen dann 14 Hauptkapitel, in denen der 
Autor seine spezifische Sicht der Dinge argu-
mentativ darstellt und unterlegt. Insbesonde-
re die drei letzten Abschnitte »Das wundervol-
le Jahrhundert« (1881 – 1913), »Der Mann und 
seine Wirkung« sowie »Epilog – Verschwunde-
ne Wälder« sind in dieser Form neu und heben 
sich von zuvor erschienenen Abhandlungen ab, 
zumal hier die erste deutsche derartige Biogra-
phie zu Wallace vorliegt. Abgerundet wird das 
Buch durch kommentierte Literatur, Lese- und 
Website Empfehlungen zu A. R. Wallace sowie 
ein alphabetisches Verzeichnis der Originallite-
ratur und Register. Gerade das kommentier-
te Verzeichnis zeigt bisherige Mängel und Lü-
cken der Forschung auf und beweist, dass man 
teilweise in der Analyse des »ewigen Zweiten« 
teilweise noch ganz am Anfang steht. So gab 
es beispielsweise noch keine Rezeptionsergeb-
nisse zu Wallace aus dem russischen Sprach-
raum oder dem von Nordeuropa (Levit &  
Polatayko 2013, Levit et al. 2013). Hier ver-
suchte das von Ulrich Kutschera und Uwe 
Hoßfeld 2013 herausgegebene Special Issue 
»Alfred Russel Wallace (1823 – 1913), the 
man in the shadow of Charles Darwin« der 
Zeitschrift Theory in Biosciences erste Abhil-
fe zu schaffen. Es ist Glaubrecht zu danken, 
in dieser Solidität und Komplexität der Dar-
stellung uns »den Mann im Schatten Darwins« 
näher gebracht zu haben, verbunden mit der 
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Hoffnung, ihm im nächsten Jahrhundert die 
Anerkennung und den entsprechenden Platz 
in der Geschichtsschreibung zukommen zu las-
sen, den er verdient hat.

Die Gott-lose Evolution

Einen ganz anderen Zugang zum Jubilar legt 
Ulrich Kutschera mit seinem Wallace-Buch 
vor. Es ist keine weitere Wallace-Biographie 
in Ergänzung zu Glaubrecht, sondern viel-
mehr eine umfassende Einordnung des Wal-
lace‘schen Schaffens in die Geschichte der 
Biologie, mit Fokus auf die Auseinandersetzun-
gen des Antidarwinismus (Kreationismus, ID) 
mit der Thematik. Ausgangspunkte für das vor-
liegende Buch waren für Kutschera die wis-
senschaftlich schwache Resonanz auf Darwins 
Entdeckerkollegen zum Darwin-Jahr 2009, eine 
Weiterführung seiner Gedanken aus dem Buch 
Tatsache Evolution (2009) sowie die Prüfung 
der immer wiederkehrenden Argumentation 
seitens der ID-Anhänger, Wallace sei einer 
der Ihrigen. Nachdem in Kapitel 1 nochmals 
Kutscheras Intentionen für dieses Werk deut-
lich werden, beschäftigt sich der Autor in Kapi-
tel 2 mit der Biographie von A. R. Wallace, er-
zählt hier Bekanntes, widerspricht aber auch in 
einigen Punkten den bisherigen Darstellungen 
anhand neuer Rechercheergebnisse (vgl. u. a. 
die Aussagen zum Postweg des »Wallace paper« 
usw., S. 98). Die Kapitel 3 bis 5 widmen sich 
dann eine der Spezialstrecken von Kutschera, 
dem Kampf gegen den Antidarwinismus und 
Kreationismus. In alt bewährter, teilweise ori-
ginell vorgetragener Form präsentiert er Bei-
spiel für Beispiel aus der aktuellen Forschung, 
die Darwin und Wallace Recht geben und 
entzaubert so die ID- und Kreationismus-Ar-
gumente. Das ist das Neue an Kutscheras 
Büchern, mit aktuellen Beispielen und soli-
den Sachargumenten den Naturwissenschaften 
eine solide Plattform im Kampf gegen den An-
tidarwinismus zu geben. Haeckel-BRD-Biogra-
phen Johannes Hemleben und Rudolf Stei-
ner sind dabei neu in seinen Fokus gerückt. 
Die Kapitel 6 bis 8 hingegen thematisieren, 
mit zahlreichen Beispielen versehen, verschie-

dene biologische Phänomene, wobei nun auch 
die sogenannten »Design-Fehler« in den Fokus 
der Analyse rücken: Das Sauerstoff-Paradoxon 
(Kapitel 6), Design-Fehler im Mineralien- und 
Pflanzenreich (Kapitel 7) sowie Galapagos-Le-
guane u. a. tierische Fehlplanungen (Kapitel 8). 
Kritische Bemerkungen zur Frankfurter Kons-
truktionsmorphologie der 1980er und 1990er 
Jahre, die Kutschera richtigerweise als streng 
antidarwinistisch interpretiert, folgen. Ein de-
taillierter Epilog mit zusammenfassenden Be-
merkungen rundet das gut lesbare Werk ab, das 
einen wichtigen Meilenstein im Wallace-Jahr 
darstellt.

Ausblick

Beide Wallace-Bücher sind nicht nur für Wis-
senschaftshistoriker und Biologen gedacht, 
sondern ebenso für die Vertreter der naturwis-
senschaftlichen Nachbargebiete sowie die der 
Geisteswissenschaften. Ihnen ist, angesichts 
des publicity-trächtigen Themas und des mo-
deraten Preises, eine weite Verbreitung zu wün-
schen. Sie ergänzen nachhaltig die seit den 
1990er Jahren erschienene deutschsprachige 
Literatur zur Geschichte der Evolutionsbiolo-
gie, füllen sie doch eine bibliophile Lücke bis-
heriger »Klassiker-Editionen« zu Biographi-
en bedeutender Gelehrter. Vielleicht dienen 
die im Jahre 2013 (weltweit) erschienenen Ab-
handlungen auch dazu, demnächst in Einklang 
mit der sog. »Darwin-Industry« (Lenoir 1987), 
auch eine »Wallace-Industry« zu etablieren. In 
der phylogenetischen Symbolik ist jedenfalls 
schon Gleichstand erreicht, wie U. Kutschera 
anhand des Wallace-Fisches aufzeigen konnte.
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